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Für die in der Schweiz lebende Künstlerin 
und Autorin DESSA, Deborah Sharon Abeles 
(geboren 1948), ist Berlin eine zweite Heimat 
geworden. lhre Arbeiten prasentierte sie 
im ln- und Ausland vor al lem in Galerien. Mit 
dem aktuellen Projekt im Mitte Museum 
setzt sie diese Reihe fort und zeigt hier ihre 
Werke erstmals im Kontext der musealen 
Auseinandersetzung mit Geschichte. 

Die Ausstellung erinnert an eines der al­
testen Warenhauser in der damaligen Reichs­
hauptstadt, das Kaufhaus N. Israel, und 
zeichnet - anlasslich des 200. Gründungs­
jubilaums des Geschaftshauses im Jahr 2015 
- ein Kapitel Berliner Kulturgeschichte nach. 
Sie entstand in Zusammenarbeit mit der
Galerie Petra Lange, Berlin.

1815 begründete Nathan Israel (1782-1852) 
in der Jüdenstrafse 18 einen Altkleiderhandel und 
Trodel. Bald darauf spezialisierte er sich auf den 
Import von schlesischem Leinen und baute sei­
ne Firma zu einem Grois- und Einzelhandel für 
Stoffe aus. 1843 erwarb er das Grundstück Span­
dauer Strafse 28 ais endgültigen Sitz des Kauf­
hauses. 

Hier, gegenüber dem Roten Rathaus, liefs sein 
Enkel Berthold Israel (1868-1935) um die Jahr­
hundertwende einen Neubau (Architekt: Ludwig 
Engel) errichten. Dem reprasentativen Gebau­
de mit opulenter Jugendstilfassade fügte Hein­
rich Straumer 1927 einen neusachlichen Erweite­
rungsbau an. Damit erstreckte sich der Komplex 
fast vollstandig auf das Karree von Spandauer-, 
Konig-, Post- und Probststrafse, das heute ein 
Teil des Nikolaiviertels ist. 
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N. Israel (Hg.): Seine konigliche Hoheit Prinz 

Heinrich von PreuJ,en in Ost -Asien: 1870-1900, 

Berlin 1900. Privatbesitz 

Der Geschaftserfolg von Nathan Israel ist 
Ausdruck der Emanzipation deutscher Juden seit 
dem »Edikt, betreffend die bürgerlichen Verhalt­
nisse der Juden in dem Preufsischen Staate« von 
1812. 1 n der dynamisch aufstrebenden Metropole 
vermochten ihn seine Erben weiterzuführen. 
Angebot, Sortiment, Kundenservice und Marke­
ting wurden sukzessive erweitert und Arbeits­
bereiche modernisiert. Um 1930 beschaftigte das 
moderne Kaufhaus rund 2000 Angestellte. Die 
innovative Unternehmenspolitik schlass ein ho­
hes soziales Engagement für die Mitarbeiter ein. 
Mit eigener Kranken- und Altersversicherung 

war Vorsorge für die Angestellten getroffen, 
Clubs und Vereine boten Freizeitmoglichkei­
ten, Vortrage und Kurse dienten der Weiter­
bildung. 1925 eroffnete das Unternehmen die 
erste privatwirtschaftliche Handelsschule in 
Deutschland, in der das Persona! eine auch 
staatlich anerkannte Ausbildung erhielt. 

Soziale Verantwortung und Gemeinsinn 
der Kaufhausinhaber blieben nicht auf Fir­
menbelange beschrankt. Herausragend ist 
das Wirken des letzten Eigentümers, Wilfrid 
Israel (1899-1943), der sich nach der »Macht­
ergreifung« der Nationalsozialisten ent­
schieden widersetzte, jüdische Angestl'!ll·te 
zu entlassen. ln das kollektive Gedach):Jits' 
eingepragt hat sich s�i�'-eî'nsatz fü die so­
genannten Kindertransporte, 'die jüdischen 
Minderjahrigen die Ausreise aus Deutsch­

land ermoglichten. Gleichermafsen organisierte 
Wilfrid Israel, unterstützt von Hilfsorganisatio­
nen, die Rettung von im ln- und spater Ausland 
lebenden anderen jüdischen Verfolgten. Auch 
der »Freikauf« von in das KZ Sachsenhausen 
deportierten Mitarbeitern und Haftlingen ist 
sein Verdienst. 

1939, wenige Monate nach der »Reichspo­
gromnacht«, hatte die Familie das florierende 
Unternehmen verkaufen und Deutschland ver­
lassen müssen. Fortan hiefs das »arisierte« Kauf­
haus »Das Haus im Zentrum«. lm Zweiten Welt­
krieg wurde der Komplex durch Bomben zerstort 
und die Ruine nach Kriegsende abgetragen. Zu­
nehmend verblasste die Erinner-ung an das einst 
renommierte Kaufhaus N. Israel. Heute ist es nur 
wenigen bekannt. 



Durch den zufalligen Fund des Albums »Hy­

giene im Wandel der Zeiten«, eines der themen­

bezogenen Jahrbüche r, die das Haus von 1900 

bis 1914 herausbracht e, war DESSA auf das Kauf­

haus N. Israel aufmer ksam geworden. Diese Ent­

deckung gab den lmpul s zu einer j ahrelangen 

Beschaftigun g mit der Geschichte des Unter­

nehmens und daraus abgeleiteten Themen. Die 

Auseinandersetzung mündete 2003 in eine Se­

rie von Collagen und Gemalden, die sie ais Hom­

mage an die Kaufhauseigentümer »A Tri but e to 

Kaufhaus N. Israel 1815- 1939« nannte. Auch nach­

dem andere, neue Projekte die Künstle rin forder­

ten, blieb der Stoff für sie von inspirierender Kraft. 

Der tiefe Wunsch, jüdi sche Geschichte vor dem 

Vergessen zù bewahren, liegt nicht zuletzt in der 

F~_mi iengeschï~hte -der Künstlerin begründet: 

r"D'E.SSAs Grogeltern mütterlicher seits wurden 

ais polni sche Juden in Auschw itz ermordet . Mit 

Blick auf das 200 . Gründungsjubil aum des Kauf­

hauses schuf DESSA 2015 eine weitere Se rie, den 

Gemald ezyklus »Stolz esteine «, und widmete 

ihn den Kaufhausinhabern. 

Auf unterschiedliche Weise zeugen diese bei­

den Werkgruppen, die das Mitte Museum in ei­

ner Auswahl zeigt , vom Selbstverstandnis der 

Künstlerin , die der Musikwi ssenschaftler Frank 

Harders-Wuthenow ais »Malerin der See/e« cha­

rakterisiert. Grundle gend in ihr em mehr ais 30-

jahrigen Schaffen ist das lnteresse, verschiedene 

Disziplin en, Zeitebenen und Ausdrucksformen 

miteinander zu ver binden. Musik ste llt hierbei 

eine ihrer wichtigsten lnspirationsquellen dar. 

Einen Schwerpunkt im Œuvre der Künstler in und 

des Gedenkens bilden der Gemalde zykl us und 

das Buch »Ein Vermacht nis aus Theresienstadt«, 

die 1997 entstanden. Zu dieser Arbei t inspirierte 

sie die Klaviersona te Nr. 7 vo n Viktor Ullmann , 

dessen Schicksal sie tief bewegt. Der Komponist 

schuf das Werk wen ige Monate bevor er nach 

Auschwitz deport iert und ermordet wurde. 

Auch die dem Kaufhaus N. ls­

rael ·gew idmeten Bildzyklen ent­

standen aus einer grogen emo­

tional en Betroffenheit heraus. 

Um sich das Thema zu erschlie­

gen, bediente sich die Künst le-

rin hier indes der Arbeitsweise 

einer Laienhistorikerin. Mit dem 

ihr eigenen Anspruch, den ideel­

len Gehalt eines Gegenstand s in 

seiner Komplexitat und Tiefe zu 

ergründen, trug sie Daten , hi s­

torische Dokumente und Objek­

te zusammèn. Assoziati v brachte 

sie das gefundene Materia l mit 

den gewonrienen Erkenntn issen 

und Erfahrung en in Collagen in 

neue Zusammenhange . Zweifel ­

los sind die materielle Vielschich ­

tigkeit und Disparitat zugleich 

ein bildliche s Aquiv alent für das 

Nachdenken über Denken, Wis-

DESSA. End of the Year 
Festivities, 2002 , aus de r Serie : 
A Tri bute to I<ai,fhaus N. Israel 

1815-1939 . Collage, 70 x50 cm . 
Pr ivatbes itz. Foto: DESSA 

Mitte Mus eum I Aus ste llun gen 

Gemeinden praktiziert wird . »Stolzesteine« ist 

eine Wortschéip fung der Künstlerin, ein Kunst­

wort, mit dem sie programmatisch diesem so er­

folgreichen Kunstproj ekt ein neues bildkünst le-

risches Konzept des Gedenkens entgegenste llt: 

ln der abstrakten Komposition des Malgrund s 

positioniert, formt ein jed er Stein - verschieden 

eine Wegma rke auf ihrer Suche nach Formen sen und Streben einer vergangenen Zeit. Aus in Form und Materialitat , aufgehoben und erha­

diesem Fundus schéipfend und aus der Beschaf- ben, stolz- dem Bild eine individuelle Dimension . 

tigung mit der Bedeutung und der Symbolik von 

Stein en in verschiedenen kulturellen Traditio­

nen - insbesondere der jüdischen - entwic kelte 

die Künstlerin in der jüngsten Serie »Stolzestei­

ne« zusatzliche Sinnzusammenhange. Die Serie 

stellt eine kritisch e Replik auf eine aktuel le Form 

des Erinnerns an die Verfolgten des Nationalso­

zialismus dar, die mit dem Projekt »Stolperstei­

ne« des Künstlers Gunter Demnig in Stadten und 

DESSA, Schimmer, 2015, 

aus der Serie : Stolz esteine. 

Acry l. 40 x 40 cm . 
Privatbesitz . Foto: DESSA 

DESSAs Arbeiten zeugen von einem Verstandnis 

der »Kunst des Gedenkens«, das die lndi viduali ­

tat des Einzelnen, seine Vital itat und sein Wirken 

in der und für die Gemein schaft würdigt. 

CLAUDIA BERGER 

Die Autor in ist Kunsthistorikerin . 

Die Ausstellung zeigt künstler ische Arbeite n und 
0 bjek te, die die Künstle rin zusammengetragen hat. 
Erstma ls vollstandig werden aile 15 Jahrbücher 
des Kaufhauses N. Israel prasentiert. 

Zeitg leich mit der Ausstellung erscheint der Kat~log 
»St olzesteine - Stones ·of-Pride . Hommage an das 
Kaufhaus N. Israel, Berlin« im Verlag Hentrich & Hent rich 
Berlin zum Preis von 20€. 
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